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Melitaea aurinia Rott. merope- Prun.

Allgäuer Alpen:

T raufbach ta l .  11 ."30 in: 12. 7. 1928 j ,  n icht se lten  beob. 
im B ach b e tt  zwischen Pe tas i t is :

G roßruben. 1100 m: ln. 7. 1023 -L q , 2 häufig  beob. 
auf grasbewachsenen A bhängen .
1200 m : 10. 7. 1023 2 j ,  § häufig  beob. auf 

Gras: 28. 7. 1023 27. 7. 1028 -j :
1800 in: 28. 7. 1023 J.

L ech ta le r  Alpen:

Madloeli-Joch b. Z ins: 2130 in: 20. 7. 1924 j :

A nsbacher  H ü tte .  2400 m: 0 .8 .  1025 2 2, mehrfach 
b e o b . :

Passeier-Tai. 2000 m: 18. 8. 1025 2, einzeln beob.
(Wiesen).

D ie U nterse ite  des Vorderilügels charak te r is ie r t  ein 
au sgedehn tes  t r ü b  weißes Feld, das von einem schm alen  
sch w arzb raun en  ( ’ostaistre ifen und einem etw as  helleren 
und b re i teren  A ußenrandsfe lde  als oberseits (‘ingeschlossen 
wird. Letz teres  bedeckt den Apex und v e rl ie r t  anal- 
w inkc lw ärts  an  Breite. Die Zwischenaderstreifen z. T. 
k ü rze r  und  feiner ausgezogen als oberseits u n d  die p ro x i­
male Z äh n u n g  des A ußenrandsfe ldes infolge des weißen 
G ru n d to n es  schärfer h e rvor tre tend .

Der Basalzellfleck m it  e twas heller g e tö n tem  H ot:  der 
d a ru n te r  liegende g rau b rau n e  allmählich im weißen 
Ci ru n d to n  verschwim m end. Di»* •H in terf lügelun terse ite  
von der  des ..-ackales d u rch  den weißlichgelben T o n  des 
Diskalfeldes. das außen schwach v io lett  angeflogen er­
schein t,  differierend. Die großen schw arzbraunen  A u ß en ­
ra n d sm ak e ln  prox im al m eh r  oder weniger sp itz  au s ­
lau fend : die beiden g röß ten  an  ihrer ganzen Peripherie ,  
die übrigen  z. T. an  ihren  A u ß en rän d ern  mit ockergelben 
S ch u p p en  b es t reu t ,  was oberseits  schwächer in E rsche i­
nun g  t r i t t .  D ie H andflecke auf der U n terse ite  groß, sehr 
deu tl ich  u n d  ockergelb m it  seitlich u n b es t im m te r  B e ­
g renzung .

Die Basalflecke rot wie. beim -j. H eim at:  Insel S u m b a .
2 22. T y p e  in ( ’oll. K rüokk .

Gegen die entomo-Molochie')!
Von J. Bober, Dresden. 

Wiederum naht der Frühling und damit 
die Zeit des von vielen Insektensammlern 
ersehnten Wiederbeginns der Sammeltätig­
keit, dazu möge ein Wort gesagt sein, ehe 
es zu spät ist, um auch künftigen Gene­
rationen die Möglichkeit des Insektensam­
melns zu sichern.

Wie oft sind in den Inseratenblättern Tau­
sende von Exemplaren unserer schönsten 
Falter ausgeboten worden, z. B. von Vanessa 
io, Chr ijsophanus virgaureae, Bläulinge, Calli- 
morpha dominula 2). Der Zweck dieses Mas­
senverbrauchs getöteter Lebewesen ist be­
kannt: die Tierchen werden industriell ver­
arbeitet und gehen in großen Mengen nament­
lich nach Nordamerika und dazu für einen 
Schandpreis! Der Born der Natur ist aber 
durchaus nicht unerschöpflich und er wird 
sowieso schon durch den Kulturfortschritt, 
der kaum aufzuhalten sein wird, außerordent­
lich geschmälert. Viele der bisher häufigsten 
und auffälligsten Schmetterlingsarten sind 
bereits an manchen Orten sehr spärlich ge­
worden. Dies ist auch nicht zu verwundern, 
denn die nesterweise und nicht versteckt 
lebenden Raupen der Fimes.sa-Arten, die im 
Fluge sehr auffälligen Goldfalter und Bläu­
linge, sowie die Raupen von dominula z. B. 
sind am ehesten von der Ausrottung bedroht. 
Die Annahme, daß solche Arten wegen ihrer 
Häufigkeit unausrottbar seien, ist verfehlt, 
denn in der freien Natur zeugt jedes zur 
Fortpflanzung geschrittene Paar im Durch­
schnitte auch nur ein Paar fortpflanzungs­
fähiger Nachkommen. Daraus ergibt sich, 
daß das Einsammeln sämtlicher Vanessa- 
Raupennester einer liegend — was durch­
aus nicht schwierig sein würde — dem Aus­
rotten dieser Arten in dieser liegend gleich­
kommt, denn ein Zuzug von benachbarten 
Orten kann nur dann eintreten, Avenn an 

diesen nicht auch das Ausrottungswerk betrieben 
worden ist: aber selbstverständlich müßten auch
diese Orte allmählich verarmen und am Ende von 
diesen Arten völlig entblößt werden. Deshalb sollte 
jeder einsichtige Sammler bestrebt sein, die Quelle 
seiner Freude möglichst unverringert zu erhalten. Sollte 
diese Mahnung unbeachtet bleiben, so wird die große 
Menge der Sammler eines Tages vor die Tatsache ge­
stellt sein, daß ihr die Ausübung ihrer Liebhaberei un­
möglich sein wird. In einigen Gegenden unserer Heimat 
haben ja schon gewisse Arten — wie ap<dlo, rniihis, 
virgaureae usw. — zur Verhütung ihrer Ausrottung- 
unter Strafandrohung in den Schutz der Allgemein­
heit und der Behörden gestellt werden müssen.

¡(Schluß folgt.)
1) Um N achdruck  in allen volkstümlichen, naturwissen­

schaftlichen B lä t te rn  wird gebeten.
2) Ja .  jem and  scheut sich nicht , sogar öffentlich zu be ­

kennen. daß er an  einerStelle inTirol s e c h s t a u s e n d  u n d  
in Süd-I ta lien  v i e r t a u s e n d  Parnassius apollo gefangen 
habe (selbstverständlich zu..w issenschaftlichen“ Zwecken)!



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Rundschau

Jahr/Year: 1926

Band/Volume: 43

Autor(en)/Author(s): Röber Johannes

Artikel/Article: Gegen die entomo-Molochie! 12

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20842
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=69886
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=506585

